
O bwohl weltweit mehr als genug 
Nahrungsmittel für alle produziert 
werden, hungern nach UN-Angaben 
mehr als 690 Millionen Menschen. 
Wirklich nachhaltig sind Agrarpro-
dukte deshalb nur dann, wenn beim 

Anbau neben ökologischen und wirtschaftlichen 
Aspekten auch die Ernährungssicherheit für all 
diejenigen sichergestellt wird, die in der Landwirt-
schaft arbeiten. Dafür sind alle Akteure entlang der 
Lieferkette von Nahrungsmitteln verantwortlich – 
Konsument:innen inklusive.

Macht Landwirtschaft satt?
Heute sind globale Agrarlieferketten das Rückgrat 
unseres Ernährungssystems. Einerseits verbinden 
sie Produzierende in Ländern des globalen Sü-
dens mit Konsumierenden weltweit und schaffen 
dadurch Einkommen und Wohlstand. Andererseits 
führen sie zu intensiveren Anbaumethoden, etwa 
durch einen erhöhten Einsatz von Pestiziden und 
Mineraldüngern, und zu mehr Druck auf Fläche, 
Ökosysteme und nicht zuletzt Erzeugerpreise.  
Dadurch kann es dazu kommen, dass Bäuerin-
nen und Bauern sowie Landarbeiter:innen, die 
Nahrungsmittel und Rohstoffe für den Weltmarkt 
produzieren, von den Gewinnen kaum profitieren.
Es gibt bereits Nachhaltigkeitsstandards und Zerti-
fizierungssysteme, die die Einhaltung von ökologi-
schen und sozialen Mindestkriterien beim Anbau 
von Agrarprodukten sicherstellen sollen – wie zum 
Beispiel RSPO (Roundtable on Sustainable Palm 
Oil) für Palmöl, ISCC (International Sustainability 
and Carbon Certification) unter anderem für Palm-
öl und Zucker, Rainforest Alliance für Kaffee und 
Bananen, Bonsucro für Zucker und Cotton made in 
Africa für Baumwolle. Ob die damit zertifizierten 
Agrarprodukte auch deren Erzeuger:innen satt 
machen, wird bislang nicht ausreichend geprüft.
Um diese Lücke zu schließen, haben der WWF,  
die Welthungerhilfe und das Zentrum für Entwick-
lungsforschung der Universität Bonn gemeinsam 
den Food Security Standard (FSS) entwickelt. Mit 
Förderung des Bundesministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft und in Kooperation mit RSPO, 
ISCC, Rainforest Alliance und Cotton made in 
Africa ist der FSS in sechs Pilotprojekten in Afrika, 
Lateinamerika und Südostasien erprobt worden.

Die Art und Weise, wie unsere Nahrung 
erzeugt und verarbeitet wird und wie wir sie 

konsumieren, hat erhebliche Auswirkungen auf 
Gesundheit, Wohlstand, Klima und Umwelt. 

Ein neuer Standard soll jetzt Hunger in 
Anbaugebieten vorbeugen.
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Obwohl sich die Ernährungssicherheit in den ver-
gangenen Jahren verbessert hat, ist die Situation 

der Saisonarbeiter:innen in Zuckeranbaugebieten  
der bolivianischen Provinz Santa Cruz nach wie vor 

prekär. Doch das soll sich ändern: In einem  
Pilotprojekt wurde hier der neue Food Security 

Standard erfolgreich getestet.

Gegen 
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Willst du mehr 
wissen und die 
Umwelt schützen? 
Dann komm zu 
WWF Junior! Die 
Anmeldekarte 
findest du hinten 
am Heftumschlag. 

„Terra X“-Moderator 
Dirk Steffens ist viel-
leicht einer der besten 
Erklärer von Natursach-
verhalten. Zusammen 
mit Fritz Habekuß zeigt 
er einmal mehr, wie in 
der Natur alles mit allem 
zusammenhängt. Und 

Dirk Steffens, Fritz Habekuß: 
Über Leben – Zukunftsfrage 
Artensterben: Wie wir  
die Ökokrise überwinden,  
Penguin Verlag 2020,  
240 Seiten, 20 €Üb

er 
Leb

en

warum der Erhalt der 
Artenvielfalt überle-
bensnotwendig für die 
Menschheit ist. „Wäh-
rend die Klimakrise die 
Art und Weise bedroht, 
wie wir leben, geht es 
beim Artensterben 
darum, ob wir leben.“ 

Schweres Geschütz, aber 
überzeugend und mitrei-
ßend präsentiert, gefolgt 
von Ideen möglicher 
Maßnahmen, wie wir das 
Artensterben stoppen 
können. Es ist Zeit, dass 
wir unser Verhältnis zur 
Natur revolutionieren. MAG

Was kann der neue Standard?
Dieser Standard für Ernährungssicherheit be-
steht aus Kriterien, die auf den UN-Leitlinien zum 
Recht auf Nahrung aufbauen und herkömmliche 
Nachhaltigkeitsstandards ergänzen sollen. Damit 
kann man die Einhaltung dieses Rechts objektiv 
überprüfen und bewerten. Der FSS überprüft mit 
insgesamt 93 Indikatoren verschiedene Aspekte, 
darunter Arbeitsbedingungen und Löhne genauso 
wie den Zugang zu grundlegender Bildung, eine Ba-
sis-Gesundheitsversorgung oder Rechtssicherheit 
sowie den Zugang zu sauberem Wasser und den 
schonenden Umgang mit natürlichen Ressourcen. 
Der FSS gilt für sämtliche Agrarrohstoffe. Nun geht 
es darum, diesen in bestehende Nachhaltigkeits-
standards zu integrieren und als Teil der Zertifizie-
rung von Agrarprodukten einzusetzen.

Gute Nachrichten aus Borneo
Im malaysischen Sabah auf der Insel Borneo wurde 
der FSS im Rahmen der RSPO-Gruppenzertifi-
zierung für die Palmölproduktion durch Klein-
bäuerinnen und -bauern getestet. Die Ernährungs-
sicherheitslage in der Region gilt generell als gut. 
Dennoch gibt es Ausnahmen. Vor allem Gelegen-
heitsarbeiter:innen aus den Nachbarländern sind 
von Hunger bedroht. Die gute Nachricht: Mit einigen 

zusätzlichen Anstrengungen bei den Arbeitsbedin-
gungen für Gelegenheitsarbeiter:innen können die 
meisten Kleinbauernbetriebe den FSS einhalten. 
Bäuerinnen und Bauern mit wenig Land bräuchten 
hingegen zusätzliche Unterstützung, um ihre pre-
käre Situation zu verbessern – zum Beispiel durch 
Arbeitsbeschaffungsprogramme, Förderung ande- 
rer Produktionsmodelle und Sozialversicherungs- 
systeme. Nach der erfolgreichen Untersuchung hat 
das RSPO-Zertifizierungssystem inzwischen auf Be-
treiben des WWF und anderer Partner schon mehr 
als 50 Prozent der FSS-Kriterien aufgenommen.

Mit wenigen zusätzlichen Anstrengungen zum Erfolg
Auch in der bolivianischen Provinz Santa Cruz  
wurde der FSS erfolgreich getestet. In den Zucker- 
anbaugebieten gibt es Probleme wie prekäre Ein-
kommen, schlechte Unterkünfte, Kinderarbeit  
und fehlende Arbeitsverträge. Das FSS-Pilotaudit 
im Rahmen der ISCC-Zertifizierung von Zucker-
rohrplantagen bewies dennoch, dass große und 
mittelgroße Agrarbetriebe in der Lage sind, den  
FSS mit wenigen zusätzlichen Anstrengungen  
zu erfüllen. Das ISCC-Zertifizierungssystem  
bietet nun bereits seit Februar 2020 den neuen  
FSS als Ergänzung für die Nachhaltigkeits- 
zertifizierung an. Dr. Liliana Gamba und Dr. Rolf Sommer, WWF

Warum werden die 
Blätter bunt?

D ie Kunst nennt sich Fotosynthese und ist ein Vor-
gang, bei dem Bäume Wasser (aus dem Boden) 

und Kohlendioxid (aus der Luft) umwandeln in 
Traubenzucker und Sauerstoff. Dafür brauchen sie 
den grünen Farbstoff mit dem Namen „Chlorophyll“. 
Im Herbst, wenn die Temperaturen sinken und die 
Tage kürzer werden, können die Bäume weniger 
Fotosynthese betreiben. Der grüne Farbstoff wird in 
den Blättern nicht mehr benötigt. Stattdessen spei-
chern die Bäume ihn zusammen mit anderen wichti-
gen Nährstoffen in Ästen, Wurzeln und Stamm. Die 
Nährstoffe brauchen sie für den Winter zum Über-
leben. Das Chlorophyll sparen sie bis zum nächsten 
Frühjahr auf. Ohne den grünen Farbstoff kommen 
die gelben, roten und orangefarbenen Farbteilchen 
zum Vorschein. Sie wurden bislang vom Chlorophyll 
verdeckt. Außerdem bilden manche Bäume nun auch 

Das Farbenspiel im Herbst ist eine Kunst, 
die nur Bäume und Pflanzen beherrschen. 

Stoffe, die die Blätter auf ihre letzten Tage 
rot leuchten lassen. Bis sie schließlich ab-
fallen und zu Boden fallen. Dort werden die 
trockenen Blätter zur Mahlzeit für Insekten 
und viele andere Kleinstlebewesen. WWF 

 Mehr über Tricks aus der Pflanzenwelt auf wwf-junior.de

Lass die Raketen – hilf dem Planeten:  
Auf actionpanda.wwf.de können Sie für 
Silvester in wenigen Schritten Ihre eigene Spenden-
aktion erstellen und Familie sowie Freundinnen 
und Freunde mit persönlichem Link zum Spenden 
einladen. MWI
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Das leistet der 
Food Security 
Standard

  trägt dazu bei, das 
Menschenrecht auf 
Nahrung zu schützen

  schließt eine be-
stehende Lücke bei 
den Nachhaltigkeits-
standards und kann 
in diese integriert 
werden

  hilft Unternehmen, 
ihrer Verantwortung 
für Ernährungs-
sicherheit gerecht zu 
werden

  kann für sämtliche 
Agrarprodukte an-
gewendet werden

  beinhaltet praxis-
erprobte und mess-
bare Kriterien

  wird von renommier-
ten Zertifizierungs- 
systemen unterstützt 

Dank des neuen Food Security Standards kann sich die Situation auf den Ölpalmenplantagen in 
Sabah insbesondere für Gelegenheitsarbeiter:innen aus den Nachbarländern verbessern. 




